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Wahlverhalten der Baden-Württemberger 

bei der Europawahl 2009 

Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik 

Monika Hin, Dr. Dirk Eisenreich

Monika Hin M. A. ist Leiterin 
des Referats „Mikrozensus, 
Erwerbstätigkeit, Woh-
nungswesen, Wahlen“ im 
Statis tischen Landesamt 
Baden-Württemberg. 

Dipl.-Geograf Dr. Dirk 
Eisenreich ist Referent im 
gleichen Referat.

Am 7. Juni 2009 wurden in den 27 Mitglied-

staaten der Europäischen Union die Abgeord-

neten für das 7. Europäische Parlament gewählt. 

Neben der Frage, wie die Parteien abgeschnit-

ten haben und wie die Sitzverteilung im neuen 

Europaparlament aussieht, ist auch das Wahl-

verhalten der Bürgerinnen und Bürger von 

großem Interesse. In welchen Bevölkerungs-

gruppen war die Wahlbeteiligung besonders 

hoch oder auffällig niedrig? Welche Parteiprä-

ferenzen haben jüngere und ältere Wähler, 

Männer und Frauen? Wie ist die demografische 

Zusammensetzung der Wählerschaft der Par-

teien? Antworten auf diese Fragen gibt die 

reprä sentative Wahlstatistik, die das Statisti-

sche Landesamt bei allen Parlamentswahlen 

durchführt. Sie liefert zuverlässige Informa-

tionen von hoher Datenqualität, denn sie 

spiegelt – anders als die Wahlanalysen der 

Forschungsinstitute – nicht das erfragte, son-

dern das tatsächliche Wahlverhalten wider.

Unter den Wahlberechtigten nahezu doppelt 

so viele Senioren wie junge Leute

Nach den Ergebnissen der repräsentativen 
Wahlstatistik hat sich infolge der demografi-
schen Alterung der Gesellschaft die Alters-
struktur der Wahlberechtigten seit der ersten 
Europawahl 1979 erheblich verschoben. Das 
zahlenmäßige Gewicht der älteren Wahlberech-
tigten hat deutlich zugenommen. Während bei 
der Europawahl 1979 die Gruppen der unter 
30-Jährigen und die der 60-Jährigen und Älte-
ren mit 22 % bzw. 25,5 % noch annähernd gleich 
groß waren, lag bei der Europawahl 2009 der 
Anteil der 60-Jährigen und Älteren mit 33 % 
nahezu doppelt so hoch wie der der jüngeren 
Wahlberechtigten (rund 17 %). Das heißt, rein 
quantitativ betrachtet, hat sich das politische 
Einflusspotenzial der älteren Wahlberechtigten 
in den letzten 30 Jahren erheblich erhöht.

Wie bereits bei früheren Europa-, Bundestags- 
und Landtagswahlen konnte auch bei der Euro-
pawahl 2009 eine mit dem Alter tendenziell zu-
nehmende Wahlbeteiligung festgestellt werden 
(Schaubild 1). Die mit Abstand niedrigste Wahl-
beteiligung war bei den 21- bis 29-Jährigen zu 
beobachten. Von dieser Altersgruppe beteilig ten 

sich lediglich rund 32 % an der Europawahl. 
Demgegenüber fiel die Wahlbeteiligung der 
Erstwähler mit gut 42 % erheblich höher aus. 
Bei den Wahlberechtigten zwischen 30 und 
39 Jahren lag die Wahlbeteiligung bei rund 
41 %, die 40- bis 49-Jährigen beteiligten sich 
zu gut 49 % und die 50- bis 59-Jährigen zu 
rund 52 %. Die höchste Wahlbeteiligung hatten 
– wie auch bei früheren Wahlen – die 60- bis 
69-Jährigen mit gut 58 %. Bei den 70-jährigen 
und älteren Wahlberechtigten ging die Wahlbe-
teiligung wieder deutlich zurück (gut 52 %).

Geringe Wahlbeteiligung: 

Junge Wahlberechtigte „verschenken“ 

ihr politisches Einflusspotenzial

Bei der Europawahl 2009 machten rund 55 % 
der 60-jährigen und älteren Baden-Württem-
berger, jedoch nur gut 34 % der unter 30-jäh-
rigen von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Das heißt, 
nicht nur alleine die zahlenmäßige Dominanz 
der älteren Wahlberechtigten, sondern auch 
die deutlich niedrigere Wahlbeteiligung der 
jüngeren Generation verstärkt die Entwicklung, 

Wahlbeteiligung*) bei den Europawahlen 1979 und 2009
in Baden-Württemberg nach Geschlecht und AltersgruppenS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 792 09

*) Wahlbeteiligung der Wahlberechtigten ohne Wahlschein.

Datenquelle: Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik.
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dass das Einflusspotenzial der jüngeren Bür-
gerinnen und Bürger quantitativ betrachtet 
deutlich geringer ist als das der älteren. 

Die demografische Entwicklung und der mit 
dem Alter ansteigende Wahleifer führen dazu, 
dass von den Wählern der Europawahl 2009 in 
Baden-Württemberg knapp 37 % 60 Jahre oder 
älter waren, aber nur gut 12 % waren unter 
30 Jahre alt, das heißt die Gruppe der Wähler 
im Seniorenalter war 3-mal so groß wie die 
der jungen, unter 30-jährigen Wähler (Schau-
bild 2). Damit „verschenken“ die jüngeren 
Leute durch mangelnden Wahleifer politisches 
Einflusspotenzial. 

Männer beteiligten sich erneut stärker 

an der Wahl

Die Wahlbeteiligung der Frauen lag bei der 
Euro pawahl 2009, wie schon bei früheren 
Wahlen, unter der der Männer. Dies resultiert 
vor allem daraus, dass die 60-jährigen und 
älteren Frauen seltener wählen gehen als die 
Männer dieser Altersgruppen. Ein besonders 
eklatanter Vorsprung der Männer ist bei den 
70-jährigen und Älteren zu beobachten. Hier 
machten bei der Europawahl 2009 rund 59 % 
der Männer von ihrem Wahlrecht Gebrauch, 
jedoch nur knapp 48 % der Frauen. 

CDU wird häufiger von Frauen als 

von Männern gewählt 

Wie bereits bei der Europawahl 2004 war die 
CDU auch bei der Europawahl 2009 bei den 
Senioren besonders erfolgreich (Tabelle). Gut 

50 % der 60-Jährigen und Älteren machten ihr 
Kreuz bei den Christdemokraten. Bei den unter 
60-jährigen Wählerinnen und Wählern hingegen 
blieb die CDU in allen Altersgruppen deutlich 
unter ihrem Landesdurchschnitt von 38,7 %. 
Ebenso wie bei der Europawahl 2004 wurde die 
CDU auch 2009 häufiger von Frauen (39,8 %) 
als von Männern (37,6 %) gewählt. Nach den 
Ergebnissen der repräsentativen Wahlstatistik 
sind in allen Altersgruppen Stimmenrückgänge 
der CDU zu beobachten. Überdurchschnittlich 
hoch waren sie bei den 18- bis 34-jährigen sowie 
den 45- bis 59-jährigen Wählern. 

SPD hat bei Jungwählern und Senioren 

stärksten Rückhalt 

Die SPD kam bei der Europawahl 2009 auf 
18,1 % der gültigen Stimmen. Leicht über-
durchschnittlich war der Rückhalt der SPD bei 
den Senioren (20,4 %) und bei den Jungwäh-
lern (19,1 %). Die SPD wurde bei der Europa-
wahl 2009 etwas häufiger von Männern (18,7 %) 
als von Frauen (17,5 %) gewählt. Stimmenrück-
gänge mussten die Sozialdemokraten bei den 
über 35-Jährigen hinnehmen. Von den jüngeren, 
unter 35-jährigen Baden-Württembergern er-
hielt die SPD entgegen dem Landestrend sogar 
Stimmenzuwächse. 

Deutliche Stimmengewinne für die GRÜNEN 

bei den 45- bis 59-jährigen Wählern 

Die GRÜNEN gewannen bei der Europawahl 
2009 insgesamt 15,0 % der gültigen Stimmen. 
Am stärksten war der Rückhalt der GRÜNEN bei 
den 35- bis 44-jährigen Wählern. 21 % der Baden-
Württemberger dieser Altersgruppe haben die 
GRÜNEN gewählt. Am wenigsten Erfolg war 
den GRÜNEN hingegen bei den 60-jährigen 
und älteren Baden-Württembergern beschieden. 
Von den Senioren wählten nur gut 6 % die 
GRÜNEN. Wie bereits bei der Europawahl 2004 
schnitten die GRÜNEN auch bei der Europa-
wahl 2009 bei den Frauen (rund 17 %) besser 
ab als bei den Männern (13 %). Die GRÜNEN 
verzeichneten bei der Europawahl 2009 insge-
samt ein leichtes Plus von 0,6 Prozentpunkten.1 
Hinter diesem Ergebnis stecken jedoch sowohl 
Stimmengewinne (bei den über 45-jährigen 
Wählern), als auch Stimmenrückgänge (bei den 
unter 45-jährigen Wählern). 

FDP besonders erfolgreich bei den 

25- bis 34-jährigen Baden-Württembergern 

Die FDP erzielte bei der Europawahl 2009 mit 
einem Plus von 7,3 Prozentpunkten2 die höchs ten 

27,5

54,7

17,9

36,7

51,2

12,1

Wählerschaft*) bei den Europawahlen
1979 und 2009 in Baden-Württemberg
nach Altersgruppen

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 793 09

*) Wähler ohne Wahlschein.

Datenquelle: Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik.

Anteile in % Alter von ...
bis ... Jahren

60 und älter

30 – 59

unter 30

1979 2009

1 Nach den endgültigen 
Ergebnissen der Europa-
wahl 2009.

2 Siehe Fußnote 1.
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Partei Wahljahr
Insgesamt

Davon im Alter von ... bis ... Jahren

18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60
und mehr

%

Männer

Von den gültigen Stimmen entfielen auf

CDU 2009 37,6 29,2 31,8 32,8 32,7 47,9
2004 47,0 40,6 43,8 40,6 44,0 56,2

SPD 2009 18,7 19,2 14,0 15,5 18,3 22,0
2004 19,8 18,2 13,9 17,4 21,2 23,0

GRÜNE 2009 13,0 16,5 15,4 17,8 17,0  5,5
2004 13,6 18,2 19,7 20,6 15,1  4,4

FDP 2009 15,7 14,7 20,1 17,6 16,1 13,2
2004  7,7  9,0  9,9  7,5  7,6  6,9

DIE LINKE1) 2009  3,9  3,0  3,3  3,2  5,3  3,5
2004  1,4  1,4  1,4  1,4  1,8  0,9

Sonstige 2009 11,2 17,4 15,5 13,1 10,6  7,9
2004 10,5 12,6 11,3 12,5 10,3  8,6

Frauen

Von den gültigen Stimmen entfielen auf

CDU 2009 39,8 27,9 31,3 31,7 33,9 52,6
2004 47,3 39,4 41,5 37,5 43,4 58,1

SPD 2009 17,5 18,9 16,7 15,6 16,6 19,0
2004 19,4 18,0 15,5 17,3 20,0 21,5

GRÜNE 2009 16,9 23,0 21,6 24,1 22,0  7,2
2004 15,4 21,5 22,1 25,6 17,8  5,4

FDP 2009 12,5 12,8 13,8 13,1 13,4 11,3
2004  6,5  7,5  7,3  5,5  7,0  6,2

DIE LINKE1) 2009  2,1  2,9  2,3  1,9  2,8  1,4
2004  0,8  1,2  1,0  1,0  0,9  0,4

Sonstige 2009 11,2 14,5 14,3 13,6 11,3  8,6
2004 10,7 12,3 12,5 13,2 11,0  8,3

Männer und Frauen

Von den gültigen Stimmen entfielen auf

CDU 2009 38,7 28,6 31,5 32,3 33,3 50,4
2004 47,2 40,0 42,6 39,1 43,7 57,3

SPD 2009 18,1 19,1 15,3 15,5 17,4 20,4
2004 19,6 18,1 14,7 17,3 20,6 22,2

GRÜNE 2009 15,0 19,7 18,5 21,0 19,6  6,4
2004 14,5 19,8 20,9 23,1 16,5  5,0

FDP 2009 14,1 13,8 17,0 15,3 14,7 12,2
2004  7,1  8,3  8,6  6,5  7,3  6,5

DIE LINKE1) 2009  3,0  2,9  2,8  2,6  4,0  2,4
2004  1,0  1,3  1,2  1,2  1,3  0,6

Sonstige 2009 11,2 15,9 14,9 13,3 11,0  8,3
2004 10,6 12,5 11,9 12,8 10,6  8,4

*) Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik. – 1) 2004: PDS

Stimmabgabe bei den Europawahlen 2009 und 2004 in Baden-Württemberg 
nach Geschlecht und Altersgruppen der Wähler*)

T
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Informationen zur repräsentativen 

Wahlstatistik

Welche Informationen bietet die repräsen-

tative Wahlstatistik?

Die repräsentative Wahlstatistik ist eine 
Stich probenerhebung, die Informationen 
über die Wahlberechtigten, die Wahlbeteili-
gung und die Stimmabgabe nach Geschlecht 
und Altersgruppen bereitstellt. Darüber bie-
tet die repräsentative Wahlstatistik Informa-
tionen über die demografische Zusammen-
setzung der Wählerschaft der Parteien nach 
Geschlecht und Altersgruppen. 

Wie erfolgt die Stichprobenziehung?

Die repräsentative Wahlstatistik wird in Wahl-
bezirken durchgeführt, die nach dem Zufalls-
prinzip ausgewählt wurden. Für die Europa-
wahl 2009 wurden in Baden-Württemberg 
188 Stichprobenwahlbezirke (Urnenwahl-
bezirke und Briefwahlbezirke) aus 135 Ge-
meinden für die Stichprobe der repräsenta-
tiven Wahlstatistik ausgewählt. Damit waren 
ca. 170 000 Wahlberechtigte (rund 2 %) in 
der Stichprobe. Die Stichprobenziehung für 
die repräsentative Wahlstatistik erfolgt durch 
das Statistische Bundesamt.

Wie kommen der Informationen der 

repräsentativen Wahlstatistik zustande?

In den für die repräsentative Wahlstatistik 
ausgewählten Wahllokalen wird gewählt 
wie in allen anderen Wahllokalen auch. Der 
einzige Unterschied besteht darin, dass die 
Stimmzettel mit einem Aufdruck nach Ge-
schlecht und 5 Altersgruppen versehen 
sind. Darüber hinaus werden in den Stich-
probenwahlbezirken die Wählerverzeich-
nisse nach Geschlecht und 10 Altersgrup-
pen ausgezählt, um Informationen über die 
Wahlberechtigten und die Wahlbeteiligung 
nach Geschlecht und Altersgruppen zu er-
halten. 

Bei der Auszählung wird dann festgestellt, 
wie viele Frauen und Männer welcher Alters-
gruppen eine bestimmte Partei gewählt 
haben bzw. wie viele Männer und Frauen 
welcher Altersgruppen unter den Wahlbe-
rechtigten und Wählern waren. Die Ergeb-
nisse aus der Stichprobe werden anhand 
der Zahl der Wahlberechtigten und der 
Wähler hochgerechnet.

Wie sieht es mit dem Wahlgeheimnis und 

dem Datenschutz aus?

Oberster Grundsatz jeglicher Wahlstatistik 
ist die Wahrung des Wahlgeheimnisses. Das 
Wahlgeheimnis und der Datenschutz bleiben 
bei der repräsentativen Wahlstatistik selbst-
verständlich gewahrt, denn bei der repräsen-
tativen Wahlstatistik sind keine Rückschlüsse 
auf das Wahlverhalten von Einzelpersonen 
möglich, da folgende Maßnahmen getroffen 
werden:

 Die für die Europawahl ausgewählten 
Urnen wahlbezirke müssen mindestens 
400 Wahlberechtigte und die Briefwahl-
bezirke mindestens 400 Wähler bei der 
letzten Wahl aufweisen. 

 Bei der Auszählung wird festgestellt, wie 
viele Frauen und Männer welcher Alters-
gruppen eine bestimmte Partei gewählt 
haben. Da aber zu jeder Altersgruppe der 
Männer und Frauen zahlreiche Personen 
gehören, können daraus keinerlei Rück-
schlüsse über die Stimmabgabe von Ein-
zelpersonen gewonnen werden. 

 Außerdem erfolgt die Auszählung der 
Stimmzettel für die repräsentative Wahl-
statistik nicht in den Wahllokalen, son-
dern örtlich und zeitlich davon getrennt 
im Statis tischen Landesamt. 

 Ergebnisse für einzelne Wahlbezirke dür-
fen nicht bekannt gegeben werden. 

Damit sind bei der repräsentativen Wahl-
statistik keine Rückschlüsse auf die Wahl-
entscheidung von Einzelpersonen möglich.

  Was unterscheidet die Ergebnisse der 

repräsentativen Wahlstatistik von den 

Daten der kommerziellen Umfrageinstitute?

Die repräsentative Wahlstatistik spiegelt 
– anders als die Wahlanalysen der For-
schungsinstitute – nicht das erfragte, sondern 
das tatsächliche Wahlverhalten wider. Die 
Zahlenbasis der repräsentativen Wahlstatis-
tik ist wesentlich breiter als die von kommer-
ziellen Umfragen, die sich in der Regel auf 
wenige tausend Personen stützen (repräsen-
tative Wahlstatistik: ca. 170 000 Wahlberech-
tigte). Die repräsentative Wahlstatistik liefert 
somit zuverlässige Informa tionen von hoher 
Datenqualität und verfügt zudem über eine 
wesentlich breitere Zahlen basis. 
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Ein weiterer Vorteil liegt darin, dass diese 
Erhebung bei Bundestagswahlen seit 1953, 
bei Landtagswahlen in Baden-Württemberg 
seit 1964 und seit 1979 bei allen Europa-
wahlen existiert und somit langfristige Ba-
sisinformationen anbieten kann. Lediglich 
für die Bundestagswahlen 1994 und 1998 
liegen keine Informationen vor, da zu die-
sen Wahlen die repräsentative Wahlstatistik 
ausgesetzt war.

Rechtsgrundlagen der repräsentativen 

Wahlstatistik zur Europawahl 2009

Gesetz über die allgemeine und repräsenta-
tive Wahlstatistik bei der Wahl zum Deutschen 
Bundestag und bei der Wahl der Abgeordne-
ten des Europäischen Parlaments aus der 
Bundesrepublik Deutschland vom 21. Mai 1999 

(BGBl. I S. 1023), geändert durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 17. Januar 2002 (BGBl. I S. 412). 

Ergebnisse der repräsentativen 

Wahlstatistik im Internet

Die folgenden Tabellen
 Wahlberechtigte, Wähler sowie Wahlbe-
teiligung nach Geschlecht und Alters-
gruppen, 

 Stimmabgabe nach Geschlecht und Alters-
gruppen,

 Altersgliederung der Wählerschaft der 
Parteien nach Geschlecht 

können von den Internetseiten des Statisti-
schen Landesamtes Baden-Württemberg unter 
www.statistik-bw.de/Wahlen/Europawahl_2009 
heruntergeladen werden. 

prozentualen Zugewinne aller Parteien. Ihre 
Stimmengewinne verdankt die FDP der Wahl-
entscheidung der Wählerinnen und Wähler 
aller Altersklassen. Die stärksten Stimmenzu-
wächse haben die Liberalen bei den 35- bis 
44-jährigen (+ 8,8 Prozentpunkte). Den stärks-
ten Rückhalt hatte die FDP bei den 25- bis 
34-jährigen Männern, von denen jeder Fünfte 
seine Stimme den Liberalen gab. Die FDP erhielt 
von den Männern (15,7 %) mehr Stimmen als 
von den Frauen (12,5 %), was bereits bei der 
Europawahl 2004 der Fall gewesen war. 

Die LINKE mit stärkstem Rückhalt bei 

den 45 bis 59-Jährigen

Die LINKE kam bei der Europawahl 2009 in 
Baden-Württemberg auf 3,0 % der gültigen 
Stimmen. Überdurchschnittlich hoch war der 
Rückhalt der LINKEN bei den 45- bis 59-jähri-
gen Wählern, von denen 4 % ihre Stimme der 
LINKEN gaben. In dieser Altersgruppe waren 
auch die Stimmenzugewinne der LINKEN mit 
2,7 Prozentpunkten am höchsten. Die LINKE 
wurde häufiger von Männern (3,9 %) als von 
Frauen (2,1 %) gewählt. 

Wählerschaft von CDU und SPD überdurch-

schnittlich stark von Senioren geprägt

Die demografische Zusammensetzung der 
Wählerschaft der Parteien zeigt folgende Er-
gebnisse. Von den baden-württembergischen 
Wählern insgesamt (inklusive Briefwählern) 
waren knapp 36 % im Alter von 60 und mehr 

Jahren. Die CDU hat von allen Parteien den 
höchsten Anteil an älteren Wählern (Schau-
bild 3): So waren bei der Europawahl 2009 
rund 47 % der CDU-Wähler 60 Jahre und älter. 
Von den Wählerinnen der CDU war sogar fast 
jede zweite (49,3 %) im Seniorenalter. Alle 
Alters gruppen unter 60 Jahren waren in der 
Wählerschaft der CDU unterrepräsentiert. 

Auch in der Wählerschaft der SPD sind über-
proportional viel ältere Wähler. Gut 40 % der 
SPD-Wähler bei der Europawahl 2009 waren 
60 Jahre oder älter. Der Anteil der 25- bis unter 
60-Jährigen lag in der SPD-Wählerschaft unter 
dem Durchschnitt. Die Gruppe der Erst- und 
Jungwähler war hingegen mit 7,8 % leicht über-
repräsentiert, unter den Wählern insgesamt 
waren 7,4 % 18- bis 25-Jährige.

Erst- und Jungwähleranteil der GRÜNEN 

am höchsten

Im Gegensatz zu CDU und SPD waren in der 
Wählerschaft der GRÜNEN die Senioren stark 
unterrepräsentiert, während alle Altersgruppen 
unter 60 Jahren überproportional vertreten 
waren. So waren – wie bereits erwähnt – bei 
der Europawahl 2009 knapp 36 % der Wähler 
60 Jahre oder älter. Von den Wählern der 
GRÜNEN gehörten nur rund 15 % zur Alters-
gruppe der Senioren. Die quantitativ größte 
Gruppe unter ihren Wählern war die Alters-
gruppe der 45- bis 59-Jährigen. Gut jeder 3. 
GRÜNEN-Wähler gehörte dieser Altersgruppe 
an, während von den Wählern der Europawahl 
insgesamt nur rund 29 % zwischen 45 und 
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59 Jahre alt waren. Unter den Wählern der 
GRÜNEN ist außerdem der Anteil der jüngeren, 
unter 35-Jährigen mit rund 22 % am höchsten. 

Obwohl sich die GRÜNEN auch heute noch als 
Partei mit einem hohen Anteil jüngerer Wähler 
präsentiert, ist ihre Wählerschaft im Vergleich 
zu 1979 doch deutlich älter geworden: Damals 
waren knapp 60 % der GRÜNEN-Wähler unter 
35 Jahre alt. 

Die demografische Zusammensetzung der 
Wähler der FDP entsprach weitgehend der der 
baden-württembergischen Wähler bei der 
Euro pawahl 2009 insgesamt. Allerdings waren 
unter den Wählern der Liberalen die 60-Jähri-
gen und Älteren mit 31 % leicht unterrepräsen-
tiert, während die unter 35-jährigen Wähler mit 
einem Anteil von knapp 20 % leicht überreprä-
sentiert waren. Auch in der Wählerschaft der 
LINKEN waren die Senioren unterrepräsentiert. 
Allerdings lag auch der Anteil der jüngeren, 
unter 35-jährigen Wähler unter dem Landes-
durchschnitt. Dominiert wurde die Wählerschaft 
der LINKEN von den 45- bis 59-Jährigen.

Weitere Auskünfte erteilen
Monika Hin, Telefon 0711/641-26 04,
Monika.Hin@stala.bwl.de
Dr. Dirk Eisenreich, Telefon 0711/641-21 09,
Dirk.Eisenreich@stala.bwl.de

Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Europawahl 2009 
in Baden-Württemberg nach AltersgruppenS3
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Datenquelle: Ergebnisse der repräsentativen Wahlstatistik.

Anteile in % Alter von ...
bis ... Jahren

60 und älter

45 – 59

35 – 44

25 – 34

18 – 24 

SonstigeDIE LINKEFDPGRÜNESPDCDUInsgesamt

35,8

29,2

17,4

10,2

7,4

46,7

25,1

14,5

8,3

5,4

40,4

28,1

14,9

8,7

7,8

28,7

39,3

15,0

9,7

7,3

26,5

28,6

20,7

13,7

10,5

15,3

38,0

24,3

12,6

9,7

31,0

30,5

18,9

12,3

7,2

dabei seinen Besuchern die Möglichkeit mit einer 
Grubenbahn einzufahren, im Hella-Glück-Stollen, 
einem historischen Silberbergwerk begann man 
1972 mit der Asthma therapie. Das heutige Be-
sucherbergwerk Friedrichs Fundgrube wurde 
erst durch Zufall 1996 gefunden, als man einen 
Luftschutzbunker in einem ehemaligen Stein-
bruch als Besucher attraktion herrichten wollte.

Eindrucksvolle Fotos sowie Tourensteckbriefe, 
Kartenausschnitte, Angaben zum Wegverlauf 
und zur Länge der Höhlen und Bergwerke ver-
vollständigen die ausführlichen Beschreibungen.  
Im Anhang finden sich außerdem die Öffnungs-
zeiten, Telefonnummern und Internetadressen.

Da es in den meisten Höhlen und Bergwerken 
ca. 8 bis 10 Grad kühl ist, empfiehlt der Autor für 
die Exkursionen festes Schuhwerk und warme 
Kleidung. Und immer dran denken:
Nicht pfeifen, das weckt den Berggeist!

„Höhlen- und Bergwerksziele im Ländle“ ist ein 
unterhaltsames, sehr empfehlenswertes Buch, 
sowohl für geologisch Interessierte als auch 
für Wanderfreunde.

Buchbesprechung Ursula Kulling

Höhlen- und Bergwerksziele im Ländle

Dieter Buck
1. Auflage 2009, 160 Seiten, 103 farbige Abbil-
dungen und Karten, 14,90 Euro. 
Silberburg-Verlag, Tübingen. 
Erhältlich im Buchhandel.
ISBN 978-3-87407-820-7.

Dieter Buck bietet uns mit diesem Buch viele ver-
schiedene Einblicke ins Innere der Erde. Beschrie-
ben werden 21 Höhlen, welche überwiegend auf 
der Schwäbischen Alb liegen und durch Verkars-
tung des Kalkgesteins entstanden sind. In bun-
ter Folge werden dem Leser bekannte Höhlen 
wie die Bären- und Nebelhöhle aber auch wenig 
bekannte Höhlen wie das Steinerne Haus oder 
die Mühlheimer Höhle vorgestellt, die nur an 
wenigen Tagen im Jahr besichtigt werden kann. 
Die Laichinger Tiefenhöhle wiederum ist Deutsch-
lands einzige öffentlich zugängliche Schacht-
höhle. Sie führt bis 55 Meter ins Erd innere.

Die meisten der 12 Bergwerksziele befinden sich 
im Schwarzwald, wo einst silberhaltige Erze ge-
för dert wurden. Das Bergwerk Finstergrund bietet 


